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Gewerbliches. 


Für großartige Verbände im Gewerbe- und 
Handels- Betriebe thut ſich namentlich Belgien 
hervor. So tritt jetzt eine Geſellſchaft zuſam⸗ 
men, um, mit einem Actien-Capital von 13 
Millionen Thalern, jeder nuͤtzlichen Induſtrie 
neue Aufhuͤlfe zu gewaͤhren, und zu dieſem Zweck 
Capitale, ſelbſt im Auslande, anzulegen. Wie 
natürlich, fehlt es für ſolche Coloſſe von Unter⸗ 
nehmungen nicht an Beſorgniß und Klagen Ein⸗ 
zelner, und wohl nicht überall ohne Grund, denn 
keinem Zweifel unterliegt es, daß dieſe Erſchei⸗ 
nungen neueſter Induſtrie ebenfalls ihre Schat⸗ 


tenſeite haben, und leicht die Grenze zwiſchen 


großen Vortheilen und Nachtheilen uͤberſchreiten. 
Der natuͤrliche Zweck jener Verbaͤnde oder Aſſo⸗ 
ciationen kann nur darin beſtehen, entweder das 
Nuͤtzliche für das Gemeinwohl da zu ſchaffen, 
wo es den Kraͤften des Einzelnen unmoͤglich iſt, 
oder in Faͤllen, wo dem Einzelnen der Muth 
gebricht, fuͤr neue Unternehmungen die Bahn zu 
brechen, und dadurch Nachtheil fuͤr's Ganze ent⸗ 
ſteht, ſich an die Spitze zu ſtellen, und zum 
kraͤftigen Nacheifer anzulocken. Verlieren ſolche 
Actien⸗Unternehmungen dieſen Geſichtspunkt, oder 
ſuchen ſie gar, unter jeder Bedingung, nur den 
hoͤchſtmoͤglichſten Vortheil der Theilhaber, dann 
verwandelt ſich leicht ihr Segen in einen das 
Land bedrüdenden, den Gewerbfleiß des Einzel⸗ 
nen vernichtenden Geldwucher; wogegen bei rich⸗ 
tiger Haltung es ihnen moͤglich werden kann, 


’ . 


ein in Induſtrie und Handel darniederliegendes 
Volk zu bluͤhendem Wohlſtande raſch empor zu 
heben. — Sollen wir nun fuͤr unſer Land, aus 
Furcht vor der Schattenſeite, jenen maͤchtigen 
Geiſt für den Gewerbfleiß von vorn herein ver⸗ 
werfen, oder ſoll uns dieſe Furcht nur zur hoͤch⸗ 
ſten Vorſicht vor den Klippen bewahren? — Die 
Vernunft kann hieruͤber nicht zweifelhaft ſein, da 
es namentlich nur durch ſolche Geld-Verbaͤnde 
möglich werden möchte, der gewerblichen Webers 
macht Englands raſch entgegen zu treten, und 
in ein heilſameres Gleichgewicht als das jetzige 
zu gelangen. 

Die deutſchen Eiſenbahn-Unternehmer ha⸗ 
ben ſich an die vieljaͤhrige Erfahrung der Nord⸗ 
Amerikaner gewandt, und von dem bekannten 
Ingenieur Latrobe unter Anderem den Beſcheid 
erhalten, daß die Grundlage der Eiſenbahnen 
am beſten aus Holzſtaͤmmen mit tuͤchtigen Quer⸗ 
riegeln, die, ihrerſeits als Unterlage jener die⸗ 
nend, auf Kiesboden am Zweckmaͤßigſten aufge⸗ 
legt wuͤrden, beſtehe, und daß das Kiefernholz 
ſich fuͤr erſtere, das Eichenholz fuͤr letztere, am 
Vortheilhafteſten zeige. Eine nothwendig wer⸗ 
dende Reparatur 5 bei ſolchen Holz⸗Fundamen⸗ 
ten der Bahn leicht und ohne Stoͤrung ſtets ge⸗ 


macht, ein Verſchieben der Bahn nach jedem 


Winter leicht ausgeglichen, und beſonders ſei 
durch die Elaſtizitaͤt des Holzes die Erſchuͤt⸗ 
terung für Bahn und Wagen vermieden, wie 
fie auf den weit koſtſpieligeren Bahnen mit maſ⸗ 
ſiver Unterlage ſtattfinde. 


* 


ten zu kaͤmpfen haben. 
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Für unſere Landbauer wird es nicht unin⸗ 
tereſſant ſein, zu hoͤren, daß die Fabrik von 
Karl Baumſcheidt bei Haagen ein Depot aller 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, wie ſie die neuſte 
Boden⸗Cultur anwendet, errichtet hat; die Preis⸗ 
liſte ſoll allein achtzehn verſchiedene Pflüge, eilf 
Eggen, ſieben verſchiedene Saͤmaſchinen, Kartof⸗ 
fel⸗Reinigungs-Maſchinen, Heuwender u. ſ. w. 
enthalten. a 

Die Landwirthſchaft ſcheint uͤberhaupt immer 
mehr ſich dem Geiſte des jetzigen Fabrikweſens, 
mit Einfuͤhrung von Maſchinen, anzuſchließen. 
Es wird ſogar von erfahrener Seite der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft der ernſte Vorwurf gemacht, 
daß ſie hierin noch allzuweit gegen England und 
Frankreich zuruͤck bleibe, wo man in Folge der 


landwirthſchaftlichen Maſchinen, bei Beruͤckſichti⸗ 


gung ſonſtiger unguͤnſtiger Verhaͤltniſſe, billigere 
Landesprodukte herſtelle. Moͤglich, daß unſere 
Landbauer gegen dies Maſchinenweſen gleiche 
Feindſeligkeit zeigen, wie fie früher gegen die 
fabricirenden Maſchinen allgemein war. — Fuͤr 
dieſe duͤrfte folgende Bemerkung eines achtbaren 


Journals einige ernſtliche Beachtung verdienen. 


„Grade in denjenigen Gegenden Englands, wo 
das Maſchinenweſen ſich am Meiſten ausgebrei⸗ 
tet hat, fehlt es beſonders an Haͤnden. Dabei 
ſtehen ſich die Arbeiter beſſer und ſind weit mo⸗ 
raliſcher geworden (was freilich gegen die ges 
woͤhnliche Annahme ſtreitet). Gleiche Erfahrung 
macht man uͤberall, wo reelle Fortſchritte und 
Verbeſſerungen angeregt werden, doch iſt es na⸗ 
tuͤrlich, daß dieſe im Anfang mit Schwierigkei⸗ 
Iſt dies von Einzelnen 
nicht bedacht, ſondern vielleicht geglaubt worden, 
mit der Neuerung ſei auch ſchon die leicht zu 
pfluͤckende Frucht gereift, dann rufen gewöhnlich 
die Gegner triumphirend: „das ſind die Folgen 
eurer Neuerung! Haben wir es doch vorher ge⸗ 
dacht! Wie viel beſſer haͤttet ihr gethan, bei'm 
alten Schlendrian zu bleiben u. ſ. w.“ — O Eng⸗ 
herzigkeit, o Kurzſichtigkeit! — Was habt ihr 

uten Gegner unſerer freilich ſchweren Zeit denn 
Gutes von fruͤherer Zeit uͤbernommen, was nicht 
ebenfalls, bei ſeiner Einführung, mit Schwierig⸗ 
keiten zu kaͤmpfen gehabt haͤtte, nicht ebenfalls 
belacht worden waͤre? — Gewiß iſt, daß, wenn 
der groͤßere mere EN fo wenig Aus: 
dauer und Energie entwickelt hätte, als es unter 


E „ ru, 


— 
* 


den Deutſchen bei jeder neuen Sache gewoͤhnlich 
der Fall iſt, jene es ſicherlich nicht zu der jetzi⸗ 
gen Hoͤhe ihres induſtriellen und commerziellen 
Wohlſtandes gebracht haben wuͤrden!“ f 


Die Ahnung. 
(Fortſetzung.) 

Die Erſcheinung der Geſchwiſter in dieſer 
Stadt machte ſo viel Aufſehen, wie Amina 
gewuͤnſcht hatte. Ihre Jugend und Schönheit, 
ihr angeblicher Reichthum, ihre Bildung ward 
bemerkt; Beide machten mehrere ehrenvolle Bes 
kanntſchaften, und fanden in den beſten Haͤuſern 
Zutritt und freundliche Aufnahme. Die Maͤnner 
drängten ſich in großer Zahl an Amina; ein bes 
guͤterter Baron, dem nichts fehlte, als das 
linke Auge und Jugend und Liebenswuͤrdigkeit, 
warb foͤrmlich um ſie, die er arglos fuͤr eine ge⸗ 
borne Graͤfin hielt. Sie forderte Bedenkzeit und 
überlegte wirklich: ob fie ſich mit dem Gebrech⸗ 
lichen verbinden ſollte? der freilich das beſaß, 
wonach ſie planmaͤßig ſtrebte: bedeutendes Ver⸗ 
moͤgen. Guido und ihre eigene Weltklugheit rie⸗ 
then aus allen Kräften zu der Heirath; aber 
das Maͤdchenherz widerſtrebte. — Um dieſe Zeit 
war es, als eines Tages der Alte ſeinen Be— 
ſuch wiederholte. Die Unterhaltung fiel heute auf 
Wahrſagungen, Ahnungen und Geiſter-Erſchei⸗ 


nungen; der Beſucher nahm die erſten beiden als 


bedeutend an, und eſprach von dieſen als von un: 
zweifelhaften und wirklichen Dingen. — „Sahen 
Sie je einen Geiſt?“ fragte hohnlaͤchelnd Guido. 
— Jener antwortete mit einem eben ſo raſchen 
als feſten „Ja!“ — „Wirklich?“ rief Amina mit 
verhaltenem Athem. „O, laſſen Sie hoͤren!“ 
— „Mehr als einen Geiſt ſah ich!“ verſicherte 
er, „denn mehr als Einen rief ich ſelbſt herbei.“ 
— „Vermoͤgen Sie das, mein Vater?“ forſchte 
fie, — „Mit Gott! Geiſter der Todten und Le: 
bendigen!“ erwiderte er; „durch gründliches Stu⸗ 
dium der Werke der Araber, der Aegypter, durch 
tiefes Eindringen in die Geheimniſſe der Natur, 
durch das Bad der heiligen Weihe im Aether der 
Erkenntniß erhebt der reine Sterbliche ſich dahin, 
daß er das Licht zuruͤckruft von dem Himmels⸗ 
quelle, dem es zuſtroͤmte und es wieder umgiebt 


mit der Hülle des Staubes, wie mit dem Ge⸗ 


wande den Körper, daß er die Urſtoffe ſcheidet 


vom irdiſchen Zuſatze und jene als fichtbare 
Form dem äußeren Sinne darzuſtellen vermag. 
Der wahre Menſch iſt allmaͤchtig!“ — Gerechte 
Verwunderung feſſelte die Zunge der Hoͤrerin. 
„Urſtoffe ſcheiden und als ſichtbare Form dar⸗ 
ſtellen!“ wiederholte fie in ſich. „Unbegreiflich! 
So waͤre es ihm ja auch wohl moͤglich, mir 
den Mann erſcheinen zu laſſen, der einſt mein 
Gemahl ſein wird?“ Sie gedachte des einaͤugig⸗ 
ten, bejahrten Freiherrn mit Widerwillen; aber 


ihm gegenuͤber trat die holde Geſtalt des Fremd⸗ 


lings wie aus duftigem Nebel vor ihre Phan⸗ 
taſie hin, die Geſtalt des Wagenbringers und 
Herzbezwingers. — Sie kleidete nun ihre 
Gedanken in Worte. „Im Vertrauen, mein 
Vater!“ ſprach fie; „nur eine Erſcheinung möchte 
ich erblicken. Im Begriff, mich zu vermaͤhlen, 
wünſche ich dringend, die Geſtalt meines kuͤnf⸗ 
tigen Gatten zu ſchauen.“ — „Wenn Sie dazu 
Muth genug beſitzen, und ein unverbruͤchliches 
Schweigen beobachten wollen“ entgegnete er, „ſol⸗ 
len Sie ihn ſehen!“ — Ein Froͤſteln uͤberlief 
ſie bei dieſer beſtimmten Zuſage und doch war 
dieſe ihren Wuͤnſchen ſo ganz angemeſſen; ſie 
ſuchte ſich deshalb ſchnell zu faſſen und ſagte 
nach einem Augenblicke mit anſcheinender Ruhe: 
„Ich habe Muth und kann ſchweigen; bethaͤtigen 
Sie Ihr Verſprechen. Wo ſoll ich ihn ſehen? 
und wann?“ — „In meiner Wohnung!“ ver: 
ſprach er nach kurzem Sinnen; „nach dreien Ta⸗ 


gen, und zwar Abends ſpaͤt nach eilf Uhr; dann 


iſt des Mondes Scheibe voll.“ — „Darf mein 
Bruder mit mir ſein?“ — „Wohl! Aber Sie 
mißtrauen mir?“ — „Nein, o nein! Ich fühle 
mich nur erbeben bei dem Gedanken an die Naͤhe 
eines Weſens aus fremden Welten. Ach, ich bin 
doch nur ein ſchwaches Weib!“ — „Ihr Bruder 
ſtehe Ihnen zur Seite.“ — „Halten Sie Wort!“ 


— „Nach eilf Ubr hole ich Sie aus Ihrer Woh— 


nung ab.“ — Sie ſagte zu und Stiller ging 
bald darauf, — Die Jungfrau befand ſich drei 
Tage lang in einem ſeltſamen Zuſtande; fie er⸗ 
ſehnte den Augenblick, in dem ein Wunder ihrem 
Auge erſcheinen ſollte, und doch ſchlug ihr Her 
hoch und ſchnell, doch war ihre Bruſt von Ang 

und Furcht beengt, wenn ſie ſeiner gedachte. — 
Endlich war der beſtimmte Zeitpunkt da und Stiller 
kam, ſie abzufordern. Er und Guido — der 
ſtarkglaͤubig uͤber der Schweſter ſogenannten Wahn 
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lächelte — führten fie an den Wagen, der nun 
durch mehrere Straßen, dann zum Thore hinaus 
fuhr und in einer engen Gaſſe der Vorſtadt vor 
einem Haufe mittler Größe hielt. — „Wir find 
am Ziele!“ fagre der Greis und führte die Bei: 
den in ein Zimmer, das mit dauerhaften altfraͤn⸗ 
kiſchen Moͤbeln verſehen und an den dunkelfar⸗ 
bigen Waͤnden mit großen ſeltenen Kupferſtichen 


verziert war. — „Nehmen Sie Platz!“ ſprach 


der Beſitzer; „wir werden auf den Eintritt der 
rechten Stunde warten!“ — Schweigend ließen 
die Beſucher ſich nieder, waͤhrend der Greis an 
der flackernden Lampe eine Wachskerze anzuͤndete 


und dann in ein Nebenzimmer ging. Das Maͤd⸗ 


chen fuͤhlte ſich beklommen, Guldo aber pfiff ſich 
unbefangen die Weile eines Operngeſanges vor. 
— Nach einigen Minuten kehrte Stiller zu den 
Harrenden zurück, doch im veränderten Gewande. 
Eine Art von Prieſterrock, der faſt bis zur Erde 
hinab reichte und durch einen Guͤrtel zuſammen⸗ 
gehalten wurde, umgab ihn. Er trug ein Buch, 
ſein ganzes Weſen war ernſter und feierlicher, 


als je zuvor, und ſtaͤrker flammte es in feinem 


Auge. Er legte das Buch, das ſtatt der bes 


kannten Buchſtaben fremde Zeichen enthielt, auf- 


geſchlagen auf ein Pult und ſagte nach einer 
Weile: „Die Zeit nahet, bereiten Sie ſich vor!“ 


— Jetzt ſchlug die Uhr unter dem Spiegel zwoͤlf 


Mal; Stiller winkte, nahm die Kerze, faßte mit 


der Rechten die Hand der Jungfrau und fuͤhrte 


ſie ſchweigend aus der Thür, Laͤchelnd ſchritt 
Guido hinter der Schweſter herz es war ihm, 


als gehe er in ein Theater zum Zuſchauen. — 


Sie wanderten einen langen Gang hinab, an 
deſſen Ende ſie vor einer eiſernen Thuͤre ſtanden, 
die ſich dem Anicheine nach von ſelbſt aufthat; 
wenigſtens berührte ſie der Führer durchaus nicht. 
Eben ſo erloſch hier in demſelben Augenblicke die 
Kerze ohne Stillers Zuthun; es war, als würde 
die Flamme vom Geiſterhauche ausgeweht. — 
Sie traten durch die Thuͤre ein; eifige Luft um⸗ 
gab ſie, wie das Wehen aus Grabeskluft; dichte 
Finſterniß und tiefes Schweigen herrſchte in dem 
Raume. Ein unbeſchreibliches Erbangen, ein 
kaltes Grauſen überfiel Amina, als ſich die Thuͤre 
mit Geraͤuſch hinter ihr ſchloß; jetzt erſt erkannte 
fie die Größe des Wagſtückes, und hätte gern 
den Ruͤckſchritt gethan, aber es war nun zu ſpaͤt. 
— Haſtig ergriff ſie des Bruders Hand und 
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hielt ſie feſt, als der Alte ſie ſtehen bleiben hieß 
und etwa einen Schritt vorwaͤrts hin trat, wo 
er ſodann eine Zeit lang fluͤſterte und murmelte, 
wie Einer, der im eifrigen Gebete begriffen iſt. 
(Fortſetzung folgt). 


Mannichfaltigkeiten. 


Der Meer⸗Kokusbaum. — Die Blätter 
dieſes Baumes, welcher der Gruppe der Sechel⸗ 


len ⸗Inſeln eigenthuͤmlich iſt, und gemeiniglich 


eine Hoͤhe von funfzig bis ſechzig, zuweilen 
auch achtzig bis hundert Fuß erreicht, ſind ſehr 
breit; ſie liegen anfaͤnglich in geſchloſſenen Fal⸗ 
ten in Form eines Faͤchers, bis ſie ſich nachher 
ovalfoͤrmig ausdehnen, indem ſie ein Herzgerippe 
haben, und mit der Zeit ſehr ſchoͤne, regelmaͤßig 
von einander abſtehende Faͤcher erhalten. Seine 
vollkommene Entwickelung erreicht der Baum 
erſt, wenn er hundert und dreißig Jahre alt ges 
worden iſt. Die Krone des Stammes in der 
Mitte der Blaͤtter wird wie eine Art von Blu: 
menkohl, gleich dem der Kohlpalme, als Nahrungs⸗ 
mittel gebraucht; er iſt aber weniger angenehm 
und hat einen etwas bitterlichen Geſchmack; man 
macht ihn oft in Weineſſig ein. Der Stamm 
ſelbſt wird geſpalten, und wenn man die ſafti⸗ 
gen und faſerigen Theile herausgenommen, ſo 
wird er zu Waſſertroͤgen ſowohl, als zu Palli⸗ 
ſaden an den Haͤuſern und Gaͤrten, benutzt. Die 
Blaͤtter dienen zur Bekleidung des Dachwerkes 
an Haͤuſern, ien und Mauern. Mit hun⸗ 
dert ſolcher Blaͤtter laͤßt ſich eine bequeme Woh⸗ 
nung auffuͤhren, und ſelbſt die Seitenwaͤnde in 
den Zimmern, die Thuͤren und Fenſter koͤnnen 
davon angefertigt werden. Auf der Inſel Pres⸗ 
lin find die meiſten Hütten: und Waaren-Ma⸗ 
gazine auf dieſe Weiſe angelegt. Der unterſte 
Theil an den jungen Blaͤttern, der weicher und 


zarter iſt, wird zum Fuͤllen von Matratzen und 


Kopfkiſſen benutzt. Aus den Ribben der Blätter 
und den Faſern der Blattſtiele werden Koͤrbe und 
Beſen verfertigt. 
Laubwerk ſchoͤne Huͤte gemacht, und man ſieht 
bei den Einwohnern der Sechellen-Inſeln kaum 
noch eine andere Kopfbedeckung als dieſe. 
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Auch werden aus dem jungen 


Sconderlinge mancher Art. — Ein rei⸗ 
cher Engländer gerieth auf einmal, während er 
ſeine Pfeife Tabak rauchte, auf den Einfall, zu 
heirathen, ehe er noch ſeine Pfeife ausgeraucht 
habe. Er ſuchte daher gleich ein junges Maͤd⸗ 
chen auf, erklaͤrte ihr die Abſicht ſeines Beſuchs 
und bat daſſelbe, ihm auf der Stelle Antwort 
zu geben. Die Parthie gefiel ihr, aber fie konnte 
ſich doch nicht entſchließen, ſo ſchnell ihre Ein⸗ 
willigung zu geben. Der Englaͤnder wollte nicht 
warten und machte einem zweiten Mädchen ſei⸗ 
nen Antrag, aber hier war er auch' nicht glüͤckli⸗ 
cher. Beſſer gelang es ihm bei dem dritten, 
welches ſeine Hand ohne Bedenken annahm. Er 
hatte ſeine Pfeife noch nicht ausgeraucht, als 
man ſchon uͤber die Heirath einig war. Den 
andern Tag bekam er 2 Briefe, in denen die 
beiden erſten Maͤdchen ſeinen Antrag annahmen, 
aber nunmehr war es zu ſpaͤt. 2 
In Yorkfhire farb ein origineller Mann, 
Namens Bolton. Dieſer liebte das kalte Waſ⸗ 
ſer außerordentlich. Mitten im Winter ging er 
zu einer Plumpe, fuͤllte ſeinen Hut mit eiskal⸗ 
tem Waſſer, trank ein wenig davon und ſetzte 
dann ſeinen Hut auf, ſo daß ihm das Waſſer 


von allen Seiten herabſloß. Sein Hemde mußte 


immer erſt ins Waſſer getaucht werden, ehe er 
es anlegte. So ſchlief er auch in keinem andern 
Bette, als das vorher ins Waſſer getaucht war. 
Im Winter fand man ihn oft auf ſeinem Bette 
angefroren. Er wurde 83 Jahre alt und hin⸗ 
terließ eine hoffnungsloſe Wittwe von 80 Jahren. 


An den trefflichen Lindenbeſaͤnger L. 


Schoͤn und trefflich waren Deine Worte, 
Wahrlich, vates, auch am rechten Orte. 
Aber was Du Wahres ſprachſt vom Seher, 
Das erklaͤre deutlich mir und naͤher. 
Daß nicht Alle einſt Propheten waren, 
Haft Du wohl vom Moſe ſelbſt erfahren. — 

2 4. B. M. C. 11 V. 28 — 30. 75 


* 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
. Wildfang. 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Hintze; in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


in das Intelligenzblatt.) 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 3. Dezember 1836. 
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Angekommen e 


Fremde. 


Den 25. November. In drei Bergen: Herren Kaufl. Grunow a. Stettin u. Sturzkoſch a. Hannover. — Den 28. 


Herren Bau⸗Inſpector Krüger a. Oppeln u. Kaufm. Hendel a. Frankfurt aM. — 


Den 28. Herren Gutsbeſitzer Hayn 


nebft Frau a, Kundſchütz u. Schloßprediger Lobach u. Fraul. Henriette Steinbart a. Zuͤllichau. — Den 30, Fr. Kaufmann 
Bandmann a. Trebnitz, Herren Graf Koͤnigsdorff u. Familie a. Lohe bei Breslau. — Den 1. Dezbr.: Fr. Gräfin Danckel⸗ 
mann, 2 Fräul, v. Rothkirch, 1 Fraͤul. v. Korhilzhe u. 2 Fraͤul. v. Du Troſtel. — In der goldnen Traube: Herr Pris 


vatſekretair Ockel a. Berlin. 


Nothwendiger Verkauf. z 
Die zum Tuchmacher Johann Gottfried Mül- 
ler'ſchen Nachlaß gehörigen Grundftüde: 
1. die Bauſtelle No. 87. im dritten Viertel, 
Obergaſſe, taxirt 25 Rtlr. 10 Sgr., worauf 
90 Rtlr. Brandkaſſen⸗Gelder zu erwarten; 
2. der Weingarten No. 594. beim Gericht, 
taxirt 182 Rtlr. 15 Sgr., 
3. der Weingarten No. 766., Erlbuſch, taxirt 
73 Rilr. 18 Sgr., 
ſollen in termino den 11. Maͤrz 1837 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Grünberg, den 19. Novbr. 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Tuchmachermeiſter Johann Franz 
Anton Weiſe gehörigen Grundſtuͤcke: 

1. der Acker unter der Hausnummer 403. im 
Aten Viertel am Gaͤſſel nach der Lattwieſe, 
taxirt 36 Rthlr. 20 ſgr., ; 

2. der Weingarten Hausnummer 417. im 2ten 
Viertel an der Klein⸗Heinersdorfer Straße, 

taxirt 47 Rthlr., 
ſollen in termino den 18. März 1837, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stidt⸗Ge⸗ 


richte oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft i 


werden. 5 
Grünberg, den 15. November 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt > Gericht. 


2 Bekanntmachung. 

Es wird zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Buchhalter Herr Guſtav Friedrſch Wil⸗ 
helm Richard Hayn mit ſeiner Braut, Jungfer 


Wilhelmine Antoinette Krauſe, die Guͤter⸗Ge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Grünberg, den 9. Novbr. 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Getreide Verkauf. 

Das diesjaͤhrige Kaͤmmerei⸗Zins⸗Getreide in 
Roggen, Gerſte und Hafer beſtehend, ſoll kuͤnf⸗ 
tigen Montag den 5. d. M. oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wollen 
ſich am gedachten Tage Vormittags 11 Uhr auf dem 
Rathhauſe einfinden. 

Grünberg, den 1. December 1836, 

Der Magiſtrat. 


Auction. 
„Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, 
d. i. den 12. 13. 14. und 15. Dezbr. curr., 
jedesmal Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr an, wird das Waarenlager, beſtehend 
aus Material- und Farbewaaren, Tabaken, Brannt⸗ 


weinen ꝛc., und Mobiliare des Kaufmann Carl 


Seiffert neben dem Gaſthofe zu den drei Ber⸗ 
gen, meiſtbietend verſteigert werden. Es beſteht 
daſſelbe in mannichfaltigen, groͤßtentheils gang⸗ 
baren Artikeln. Montags kommt zugleich das 
Mobiliare und um 12 Uhr ein ganz guter Brat⸗ 
und Kochofen vor. Wenn die Herren Kaufleute, 
Fabrikanten und Schaͤnker darauf reflectiren wol⸗ 
len, ſollen Dienſtag und Mittwoch moͤglichſt be⸗ 
deutende Gegenſtaͤnde vorkommen. Das Verzeich⸗ 
niß kann vor der Auction bei mir eingeſehen 
werden. Beim Zuſchlage muß gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgen. f 
Gruͤnberg, den 2 Dezbr. 1836. 5 
— SER Nickels. 
Ein noch brauchbarer Wolf wird geſucht, von 
wem? ſagt die Expedition dieſes Statt N 


Eine vorzuͤgliche Auswahl Jugend⸗ 


ſchriften, Bilderbuͤcher, Kinderſpiele ꝛc., 
welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, 
empfiehlt die Comm, : Buchhandlung 

* M. W. Siebert. 


Nachdem ich den bisher ertheilten Tanzunterricht 
beendigt, jedoch an mich ergangenen Aufforderuns 
gen zufolge, einen neuen Kurſus beginnen werde, 
ſo lade ich hierauf Achtende ergebenſt dazu ein. 
Naͤheres hieruͤber erfaͤhrt man beim Tuchapreteur 


errn Ludewig. 
2 8 Carl Fechner. 


Ich beabſichtige, mein Pferd, welches ein 
Fuchs iſt, mit Bleſſe und weißen Hinterfuͤße 
verſehen, zu verkaufen. a 
Gruͤnberg, den 2. Dezember 1836. 
Baron v. Luͤtzow. 
Verſchiedene Gattungen Cigarren in Kaͤſtchen 
zu 25 Stuck, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eig⸗ 
nend, empfing und empfiehlt 
E. F. Citner beim gruͤnen Baum. 
Extra feinen Jam. Rum, von à Quart 1 Rthl. 
bis zu 10 for. . 


. EC. Sauermann. 
Gebackene große Birnen und Aepfel in Vier⸗ 
teln, ſo wie ſehr gute Nuͤſſe, ſind zu haben bei 
Wittwe Nippe anf der Lawalder Gaſſe. 
Marzipan in verſchiedenen Formen, ſo wie 
andere Gegenſtaͤnde zum Weihnachts-Geſchenke 
fuͤr Kinder paſſend, und auch viele gutſchmeckende 
Kleinigkeiten zum Anhaͤngen an Chriſtbaͤume em⸗ 


fiehlt 
g Horn am Holzmarkte. 
Engliſcher Patent-Zwtrn bei 
C. Kruͤger. 
Malagaer Citronen, pommerſche Gaͤnſebruͤſte, 
Braunſchweiger Wurſt, Aſtrach. Caviar, Elbinger 
Lachs, italieniſche Maronen und Stralſunder 
3 empfing und empfiehlt 


. F. Eitner beim grünen Baum. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei Karl Rosbund in der Todtengaſſe. 


Bei dem Buchbinder Richter iſt zu haben: 
Der Wanderer, Volskalender für 1837, fo’ wie 
- alle andere Sorten Kalender mit und ohne 

Papier durchſchoſſen. TE 
O. Niemeyer, der Univerfal + Gratulänt. Eine 


volftändige Sammlung der beften und neues ' 
ſten Gedichte zu allen haͤuslichen oder Fami⸗ 
lienfeſten c. broch. 1 rtlr. 
Chriſtliches Taſchenbuch für 1837. gebunden 
5 12 fer. 6 pf. 
Bilderbuͤcher und Jugendſchriften zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken, fo wie Schreib-, Zeichnen⸗, 
Stammbuͤcher und dergl. ſind, wie immer, zur 
Auswahl vorraͤthig. 


Literariſche Anzeigen 
der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalienhandlung 
M. W. Siebert in Gruͤnberg. 


Die 
Sonn- und Feſttags⸗Epiſteln 
und Evangelien 
durch das ganze Jahr, ſammt den 
entſprechenden Collecten-Gebeten und 
Spruͤchen 


zum Einlegen in die Agende für die evangeliſche 
Kirche in den Koͤniglich Preußiſchen Landen. 


Zweite Auflage. a 22 ſgr. 6 pf. 
Bemerkungen und Anſichten 


' auf einer e 
paͤdagogiſchen Reiſe 

nach den daͤniſchen Staaten im Sommer 1836 

fuͤr ſeine Freunde und fuͤr die Beobachter der 

wechſelſeitigen Schuleinrichtung niedergeſchrieben 

von Dr. F. A. W. Dieſterweg, Direktor des 

Seminars für Stadtſchulen in Berlin. 20 for. 


Der untruͤgliche 


Wetterverkuͤndiger 


Bewaͤhrte Deutung aller ſicheren Wetterzeichen in 
der Luft, an Thieren, Pflanzen u. ſ. w. in freien 
Verſen von Warnsfrid. 6 far. 


Berliniſche ; 
Schreib: Kalender 


auf das Jahr 1837. 
Elegant gebunden. Preis 22 ſgr. 6 pf. 


Allgemeine Liederſammlung 
fie froͤhliche Geſellſchaften und zur Erheiterung 
einſamer Stunden. Erſtes Hundert. 6 far, 


Smmerwährender 


Comptoir » Kalender, 
mit Angabe der Tages⸗ und Nachtlänge, der 
Sonne Auf- und Untergang, nebſt einem Ver⸗ 
zeichniſſe der unbeweglichen Feſte des 26 ff 
’ gr. 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender, Geſchaͤfts- und Unterhal⸗ 
tungsbuch fuͤr alle Staͤnde. 
Zehnter Jahrgang. 1837. 
Preis: 12 Sgr. 


Die Wunder 
des kalten Waſſers 


in ſeiner Heilkraft bei vielen Krankheiten. Eine 
Schrift für Nichtaͤrzte. Vom Dr. Chriſtian 
Ritter. 15 ſgr. 


72 Original ⸗Recepte, 
nebſt hoͤchſt intereſſanten wichtigen und nuͤtzlichen 
Anhängen; geſammelt aus den Schaͤtzen ausge— 
zeichneter Kuͤnſtler und Gelehrter. 10 fer, 


Das Karten: Lotto. 
Ein neues hoͤchſt intereſſantes Geſellſchaftsſpiel 
zur angenehmen Unterhaltung 
für Erwachſene ſowohl, als auch für Kinder, für 
große und kleine Zirkel. Nebſt Spielregeln. 


10 ſgr. 


Das 
Daͤmmerungsſtuͤndchen, 
b oder 
Erklaͤrungen 
mehrerer bekannten Sprichwörter in unterhalten⸗ 
den Geſchichtchen von Caroline Reinhold. Mit 
ſechs Kupfern. 22 far. 6 pf. 


Neue vollſtaͤndige Blumenſprache. 
Ein Denkmal der Liebe und Freundſchaft. Mit 
illuminirtem Kranz. 10 ſgr. 


Das Frage⸗ und Antwortſpiel 


durch die Karten. 


— 


Ein Unterhaltungsſpiel fuͤr geſellige Kreiſe von 
W. F. Kuhn, Verfaſſer des Kartenpropheten; 
der Deutung der Karten als Dolmetſcher des 
Herzens; des Karten-Orakels u. a. m. 7 ſgr. 6 pf. 


Der Anbau und die Behandlung der 
Runkelruͤben, 
als Nahrungsmittel fuͤr unſere Viehſtaͤmme und 
als Material zur Zuckerfabrikation, darge⸗ 
ſtellt von C. A. Linke. Mit einer lithographir⸗ 
ten Tafel. : 7 ſgr. 6 pf. 


Das entdeckte Geheimniß 
„zur Erlangung eines 
vorzuͤglich guten Gedaͤchtniſſes, 
ſo daß man alles, was man hoͤrt und lieſt, ſo 
genau behalten kann, daß man es faſt woͤrtlich 
wiedererzaͤhlen kann. Als Anhang: Der ſpaß⸗ 
hafte Grillenverſcheucher. 11 ſgr. 3 pf. 


Neueſter 


Bie fte 


5 enthaltend 
eine Anleitung 
zum Briefe, Schön: und Rechtſchreiben; alle Ar⸗ 
ten von Bitt⸗, Bewerbungs-, Gluͤckwuͤnſchungs⸗, 
Einladungs-, Dankſagungs⸗, Berichts- und Be 
ſchreiben und vermifchter Briefe, nebft einer An⸗ 


leitung zu allen ſchriftlichen Aufſaͤtzen, welche im 


gemeinen buͤrgerlichen Leben vorkommen. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterrichte fuͤr die mittlern 
und niedern Staͤnde. 11 ſgr. 3 pf. 


5 . 
Schleſien und Poſen. 


Ein Volks⸗Kalender für alle Stände auf 


das Jahr 


Mit den Portraits der Helden des Frei⸗ 
heits⸗Kampfes: Bluͤcher, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, Bülow und Kleiſt, auf 
einem Tableau. Preis: brochirt 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


* 


terte 
die junge Waiſe. 
Geſammelte Maͤhrchen und Erzählungen fuͤr Kin— 
der gebildeter Staͤnde von J. Lyſer. Mit acht 
Kupfertafeln. 1 rthlr. 


Der - 
kleine Guckkaſten, 
ode 
Anekdoten für die Jugend 


zur Unterhaltung und Uebung des Scharfſinns. 
Mit ſechs illuminirten Kupfern. 22 ſgr. 6 pf. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Gottlob Hering in der Mittelgaſſe, 35r., 2 f. 8 pf. 
Gottl. Jaͤſchke hint. der Hospitalg., 35 r., 2 ſ. 8 pf. 
Ernſt Fritze auf dem Burgbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Winzer Nixdorf am Lindeberge, 35r., 2 for. 4 pf. 
Springer im Schießhausbez., 35r., 2 far. 8 pf. 
Illmer auf der Burg, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Karl Eman. Hentſchel, Todteng., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Karl Fiedler, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Vorwerksbeſitzer Gottlob Koͤnig, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Sterkel, Roſengaſſe, 3ör., 2 ſgr. 4 pf. 
Chriſt. Helbig am Muͤhlwege, 35r., 2 far: 8 pf. 
Wilhelm Schloſſer hinter der Burg, 35r., 2 ſ. 4 pf. 
C. Großmann, Schießhausbez., 85r., 2 fgr. 8 pf. 
Aug. Heller beim gr. Baum, 35r., 2 far. 8 pf. 
Wittwe Pietſch, Todteng., 34r. 5f. u. 35r. 2 ſ. 8 pf. 
Conrad im Schießhausbez., 35r., 2 ſgr. 8 pf. 


Marktpreiſe. i u 


"Grünberg, den 28, November, 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen efell 1 1 — 1 10 8 
Roggen rar N — 2611 — 25 4 
Gerste, groe — 28 — — 27 — 

„kleine 4 — 24 — — 23 — 
Rr „ E 120 6 1 9 
Erbſen ** 2 1 10 r 1 8 sl 
Hierſe „ „„ 122 6 120 — 
Kartoffeln 21 — 115 — — 14 — 
eu IZentner— 22 6 — [21 3 
Stroh „Schock l 4 1 — .— 3 169 


I Diefeg Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, 


Aug. Hoppe auf dem Silberberge, 35r., 2 f. 8 pf. 
Nippe am Markte, 34r. 5 fgr. u. 35r. 2 far. 8 pf. 
Wittwe Kuske am Markte, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Augſpach, Todtengaſſe, 35r., 2 fgr. 8 pf. 
Valentin Jende, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 19. Novbr.: Einwohner Gottlob Lehmann in 
Lawalde eine Tochter, Anna Dorothea. — Den 20. Gaͤrt⸗ 
ner Joh. Chriſtoph Bohr in Sawade ein Sonn, Johann 
Friedrich. — Den 21. Einwohner Joh. Friedrich Conrad 
ein Sohn, Guſtav Eduard. — Den 24. Eigenthümer 
Chriſt. Schreck eine Tochter, Maria Erneſtine. — Den 27. 
Tuchmacher-Mſtr. Karl Gottlob Helbig ein Sohn, Julius 
Erdmann. — 

Getraute. . 

Den 29. Novbr.: Tuchfabrikant Ca Aug. Becker mit 
Anna Roſina Rauthmann aus Schweinitz. — Fagearbeiter 
Gottfried Heinrich mit Igfr. Anna Dorothea Pohl. — 
Den 30. Korbmacher⸗Mſtr. Joh. Gottlob Auguſt Lange 
in Sagan mit Igfr. Karoline Arnoldine Froͤmbsdorff. — 
Kutſchner und Zimmergeſ. Johann Aug. Hentſchel in Hei⸗ 
nersdorf mit Igfr. Johanne Eliſab. Rißmann daſelbſt. — 
Den 1. Dezbr.: Riemermſtr. George Wilh. Pietſchmann mit 
Igfr. Florentine Emilie Handrich. — Tagearbeiter Johann 
Chriſtian Mutſchke mit Anna Roſina Pohl aus Neuwalde. 

Geſtor bene. 

Den 22. Novbr.: Tagearbeiter Chr. Häusler Sohn, 
Karl Friedrich, 2 Jahr 6 Monat, (Zahnen). — Den 25. 
Verſt. Kuͤrſchner⸗ Mſtr. Johann Cöriſtian Heno Wittwe, 
Maria Eliſabeth geb. Lincke, 79 Jahr 8 Monat, (Alter⸗ 
ſchwäche ). = r 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Advent: Sonntage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Poſner. 


Breslau, d. 29. Nov. 
—! - — — 
Hoͤchſter Preis. 


Glogau, d. 25. Nov. 


Niedrigſter Preis, | Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 6 3 1 5 6 1 16 9 
— 13 9 — 22 6 — 28 — 
— 25 — — 4 — D142 — 
e 
— 14 — — 14 — — 141 — 
1 6 — 14 —5 — — — PR 
1,412 6 — — — — 1 
— 115 — — 18 — — 1 — 
— 20 — — 14 —' — 42 — 
3 7 6 iS e 


und- kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
Beträgt viertefjährig 12 8 werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


